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Das Doppelkloster eine verschwiegene
nstitution

Engelberg un: andere Beispiele aus dem Umkreis
der Helvetia Sacra*

Von Elsanne Gilomen-Schenkel Arlesheim
Gegenstand der Untersuchung ist das benediktinische Doppelkloster darun-

ter wird das Vorkommen VO  - einer Männer- un: einer Frauenkommunität
gleichen Ort unter einem gemeinsamen Oberen verstanden wIı1e ©5 1mM Südwe-
sten des Reiches VOoO bis ZU 13. Jahrhundert In Erscheinung trıtt. Diese KIlö-
ster sollen In die Entwicklung der Klosterlandschaft dieses Gebiets wı1e auch In
diejenige des Benediktinertums eingeordnet werden. Dann soll insbesondere
aufgezeigt werden, wWwI1e Quellenlage und Quellenproblematik einerseits und

Iradition and:  AJERESER SMI  ererseits die ım Hochmittelalter weitverbreitete _
Doppelklosterorganisation aus dem historischen Bewußtsein verdrängt bezie-hungsweise die Entstehung eines solchenverhindert haben
- Im Gebie  schen Jura undAlpen, Genfer-und Bodensee, einschließlich des
Wallis un Churrätiens, entstanden schon 1mM Frühmittelalter bedeutende INONa-
stische Zentren, nämlich 1mM 5./6.Jahrhundert 1m burgundischen aum die VO  5 alt-
gallischem Mönchtum beeinfluß@ten Klöster 5St.-Maurice, Condat/St-Claude
(F ura Romainmötier und 1mM Jahrhundert Säckingen Oberrhein; 1mM
8./9 Jahrhundert erfolgte dann die Gründung der Benediktinerklöster St Gallen,
Reichenau, Murbach, Pfäfers, Disentis, Moutier-Grandval, üstairun der Abtei
Zürich Auch die teils bescheidenen Anfänge VO  - Cazis, Luzern, Mistail, Rheinau,
St Blasien liegen 1ın dieser Zeit! Mit der herzoglichen Klostergründung VO  >; Ein-
siedeln, die sich infolge der Tradierung C(Otto einem bedeutenden Reichs-
kloster entwickelte, entstand In Südalemannien eın erstes Reformzentrum, das
bis 1Ns dritte Viertel des Jahrhunderts besonders durch die Herrscher ZUrT:

Vortrag, gehalten der Jahrestagung der historischen Sektion der Bayerischen
Benediktinerakademie Oktober 1989 In Zwiefalten.

Grundlage der Untersuchung bilden die Artikel In Helvetia 5acra Frühe Klö-
ster, Benediktiner und Benediktinerinnen In der Schweiz, Bern 1986; des weıtern
die Sitz der Redaktion der Helvetia Sacra erstellte Klosterkartei, die In OTM
eines Namensverzeichnisses als Anhang des Jahresberichts der Helvetia Sacra 1979,
ın Schweizer FE für Geschichte (1980) 230-242, veröffentlicht wurde; dem-
nächst erscheint s1e ın chronologischer Anordnung mıiıt Kommentar 1n Bd des
Dizionario degli istıtu di perfezione als Artikel Svizzera.
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Reformierung zahlreicher Klöster herangezogen wurde?. Monastisch VO  - Einsie-
deln beeinflußt, entstanden etwas später Petershausen und Hohentwiel/Stein
Rhein, während 1mM burgundischen Gebiet kurz VOT derJahrtausendwende 1ın den
Klöstern Romainmötier, Payerne und St-Victor bei Genf cluniazensische Reform-
konvente Einzug hielten. Die bisher genannten Klöster entweder Männer-
oder Frauenklöster. Die letzteren deutlich untervertreten, 1M gesamten
burgundischen Bereich ehlten s1e überhaupt, 1m Alemannischen gab zwel,
Säckingen und Zürich, und 1ImM rätischen Alpenland bestanden noch die alten
Frauenklöster CC azis und Mistail. Ob 1n Säckingen damals eın Doppelkloster

sehen ist, oder aber eher, wI1e In Zürich, eine Frauenabtei mIıt einer angeglieder-
ten Chorherrengemeinschaft, die mIıt Wahrnehmung der gottesdienstlichen Auf-
gaben betraut WAarT, ist beim gegenwärtigen Forschungsstand nicht entschei-
den®

Seit dem Jahrhundert setzte die hochmittelalterliche Klostergründungs-
welle eın Bis 1300 entstanden 250 klösterliche Niederlassungen. Von den
etwa Frauenklöstern sechs benediktinisch, der Grossteil aber, nahezu
drei Viertel, wurde erst nach 1230 hauptsächlich VO  . den /Zisterziensern 16) un
den Bettelorden eingerichtet (Klarissen 3I Prediger 14) Im gleichen Zeitraum WUuT-

den VO  3 den Benediktinern Abteien und abhängige Niederlassungen errich-
tet. Unter den hochmittelalterlichen Klostergründungen, besonders VOT 1240,

die Frauenklöster nach wI1e VOor ın hohem Maße untervertreten; ın der West-
schweiz gab e5 mıt Ausnahme zweler kurzlebiger Prämonstatenser Frauenge-
meinschaften überhaupt keine. Angesichts dieses Befundes drängt sich die rage
nach dem weiblichen Religiosentum VO  - der Jahrtausendwende his 1Ns Jahr-
hundert auf Weshalb sind In diesem Zeitraum, In dem aut chronikalischem
Zeugnis Bernolds VO  - St BlasienIFamilien un:! Dörfer, Männer und Frauen
In großer Zahl der Welt entsagten und sich In die Klöster zurückzogen, weshalb
SIN In NUur Männerklosterstiftungen assen? Die Vermutung

A da L

drängt sich auf, daß@ In der Erhebung der statistischen Angaben selbst der Grund
diesem einseitigen Befund suchen ist Die vorliegenden Klosterlisten ord-

nen die klösterlichen Gemeinschaften entweder bei den Männern oder bei den
Frauen ein, eıne Position „Doppelkloster“ existiert nicht* Bei dieser Zuordnung
ist dann jeweils der spätere Befund ausschlaggebend. So erscheinen Muri und

dazu zusammenfTassen! Gilomen-Schenkel, Frühes Mönchtum und benediktini-
sche Klöster des Mittelalters 1n der Schweiz, ıIn Helvetia Sacra (wie Anm 1 /
33-—-93, hier 57-061; dann besonders Keller, Kloster Einsiedeln 1mM ottonischen
Schwaben (Forschungen ZUT oberrheinischen Landesgeschichte 13), Freiburg Br.
1964
Zu den In Südalemannien und Kätien gelegenen Klöstern unten den Anhang;
dort Angaben über Doppelklosterorganisation der über andere Verbindungen
zwischen Männer-un: Frauenklöstern, SOWI1Ee Gründung und über Reformbezie-
hungen.

dazu die Behandlung dieser Klöster bei Don Muühlinen, Helvetia Sacra, Bde.,
Bern 1858 und 18061, L (Engelberg, Männerkonvent), 106 (Muri, Männer-
konvent), 160 (Interlaken, Augustinerchorherren), Bd Z (Engelberg, Frauenkon-
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Petershausen beispielsweise Urals Männerklöster. Soll aber dem Doppelkloster-
charakter dennoch irgendwie Rechnung getragen werden, entsteht eben deshalb
oft ıne welıtere statistische Verfälschung dadurch, daß die Klöster sowohl bei den
Männern wIı1e auch bei den Frauen aufgeführt werden, ZUuU Beispiel Engelberg
oder Interlaken, wobei dann die Frauenkommunität meist als wesentlich Junger
gilt.

Ursmer Berligre, Stephan Hilpisch und besonders Irma Bühler haben In ihren
Studien, die ıIn den 1920er Jahren erschienen Sind, festgestellt, daß viele Benedikti-
NeT- und Augustinerklöster VO bis Jahrhundert sowohl Männer- wI1ı1e
Frauengemeinschaften beherbergten, daß@ eben Mönche un Nonnen bzw. Chor-
herren Uun: Chorfrauen Inm die Klostergemeinschaft bildeten, un daß
dies eın charakteristischerZug der religiösen Bewegung dieserZeit darstellte®. Im
Laufe des 13.Jahrhunderts wurde dann das Doppelkloster mf:i5wederver:  AL ne Teil des Konvents oder er wurde wegverlegt — meist
die Frauen und die Klöster existierten In spaterer Zeit nurmehr als Männer-(in
der Mehrzahl) oder als Frauenklöster weiter.

Untersucht INan, abgesehen VO  . der spezifischen Doppelklosterorganisation,
die Beziehungen zwischen benediktinischen Männer- Uun: Frauenkonventen,
0 sich bei der Mehrzahl der südalemannischen Klostergründungen des Hoch-
mittelalters ine CNSC, institutionell aßbare Zusammengehörigkeit Je verschie-
dengeschlechtlicher Konvente feststellen und War meılst paralle]l Reform-
klosterformung hirsauischer oder St Blasianer Prägung Die Verbindung
zwischen Frauen- und Männerkonventen hatte entweder die Einrichtung des
Doppelklosters oder des VO Männerkloster abhängigen Frauenklosters, wobei
sich letzteres teilweise auch AdUus ersterem entwickelt haben dürfte, Was die
schlechte Quellenlage oft nicht mehr erkennen 50 Der folgende Überblick soll
dies illustrieren.

Die beiden großen Reformzentren des Schwarzwalds, Hirsau un St Blasien,
für die Reformbeziehungen der südalemannischen und rätischen Klöster

ausschlaggebend. St Blasien wurde In den frühen 1070er Jahren nach dem Vor-
bild VO  . Fruttuaria reformiert und der 1U  zD einsetzende monastische Aufschwung
geschah als Doppelkloster. Erst mehr als e1in Menschenalter später, unter Abt
Rusten (1108-1125) erfolgte die Wegverlegung des Trauenkonventes dus St Bla-

vent), (Hermetschwil), 146 (Interlaken, Augustinerchorfrauen); oder die Klo-
sterliste der Helvetia 5acra, oben Anm Für die süddeutschen Klöster, bes Hir-
Sau, Petershausen, St Blasien Die Benediktinerklöster 1n Baden-Württemberg
Germania Benedictina 5 / Augsburg 1975, sub VOC®e (im Folgenden zit

Berliere, Les monasteres oubles au  >2 AlIle et siecles (Academie royale de
Belgique, Classe des Lettres et des Sciences morales et politiques, Memoires, 18,
fasc 3) Bruxelles 1923; Hilpisch, Die Doppelklöster. Entstehung und Organisa-
tion (Beiträge ZUrTr Geschichte des alten Mönchtums und des Benedictinerordens
Nr. 15} üunster In Wegstf 1928; Bühler, Forschungen über Benediktiner-Doppel-löster 1Im heutigen Bayern, Zs für bayerische Kirchengeschichte (1928), 197-207,

(1929) 1-13, 199—-229, (1930) 17-33, 229251
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wickelte®.
len nach Berau, sich fortan als abhängiges Prauenkloster weiterent-

1 )as 1027/30 gegründete Habsburgerkloster Muri empfing 1082 den Reform-
impuls aus St Blasien. Abt Giselbert (1068-1086) sandte aus seinem Kloster drei
Mönche, darunter als Klosterleiter den Prior Kupert, et1am misıt hic SU05 exter10-
res a  es sororibus’, wI1e ıIn den cta Murensia heißt In Muri wurde
damals ganzZ eutlich In geNAUCI Kopie VO  - Gt Blasien ein Doppelkloster einge-
richtet. ber anders als dort, verblieb der Frauenkonvent unvergleichlich viel län-
SCI in Muri, nämlich mehr als eın Jahrhundert. Erst eginn des Jahrhun-
derts, erstmals INn einem urkundlichen Beleg VO 1244 faßbar, wurden die
Nonnen VO  > Muri nach Hermetschwil verlegt.

Bei der westlichsten gelegenen südalemannischen Gründung, der Abtei
St. Johann VO Erlach, deren erster Vorsteher Ekkehard aus St Blasien kam, sind
keine Beziehungen einem Frauenkonvent bekannt?.

Das Kloster Trub 1mM Emmental, zuerst als Priorat Gt Blasiens konstituiert,
doch bald VO  > seinem GtifterThüring VO  - Lützelflüh mIT kaiserlicher Uun! päpstli-
cher Unterstü  ung AQus der Abhängigkeit St. Blasiens befreit un! als autonome
Abtei eingerichtet, erhielt dennoch unter Abt Sigefridus, einem ehemaligen Kon-
ventualen St Blasiens, seine monastische Formung nach dem Vorbild des
Schwarzwaldklosters. der zugehörige rauenkonvent Je In TIrub selbst lebte,
oder Ort des späteren Klosters Küegsau entstand, 1St nicht bekannt. Der
archäologische Grabungsbefund über die Kirche VO  3 Rüegsau 3ßt die Vermu-
tung Z dafß das Frauenkloster schon durch den GStifter VO  - TIrub dort errichtet
worden ist10

Indirekt soll auch St Johann 1Im Thurtal Gt Blasianer Formung erhalten haben
Die Klostertradition berichtet, daß die ersten Mönche adus Trub gekommen selen.
Dauerhafter scheint aber die erst 1mM 13. Jahrhundert erfolgte Formung aus Peters-
hausen gewescnh seln (s unten).

Direkt aus St Blasien erhielt schließlich Engelberg 1143 mıit dem Mönch
Frowin den maßgebenden Promotor des sich nNnu kräftig entfaltenden klösterli-
chen Lebens. Bei der Gründung, kurz VOT 1124, WarTr die erste Besiedlung Engel-
bergs VO  5 Muri her erfolgt. Wahrscheinlich War e5 VO  — anfang als Doppelklo-
ster eingerichtet. Doch In den 1130er Jahren erfolgte eın Niedergang und die

6) Außer B: 147 f’ auch H.Maurer, Das Land zwischen Schwarzwald und Randen
1m frühen und hohen Mittelalter. Königtum, del und Klöster als politisch wirk-
same Kräfte (Forschungen ZUT oberrheinischen Landesgeschichte 16) Freiburg Br.
1965, 76—-82
Acta Murensia, CapD I:edKiem In Das Kloster Muri 1mM Kanton Aargau (Quel-
len ZUT Schweizer Geschichte, Bd. 3, Teil Basel 1883, dazu Gilomen-Schenkel
(wie Anm 74, und A.-M. Dubler, Hermetschwil, In Helvetia Sacra (wie
Anm 1 / 1813
Regesta Episcoporum Constantiensium, Bd 1I Innsbruck 1895, Nr. 1592

Moser, Erlach, In Helvetia Sacra (wie Anm 658 662
10) Iremp, Tru 1n Helvetia Sacra (wie Anm 1 /sund Tremp-Utz,

Rüegsau, ebenda, 1912
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Annahme ist nicht auszuschließen, dafß sich das Doppelkloster möglicherweise
erst unter Abt Frowin ildete, denn urkundliche Belege dafür sind nicht VOT dem
eginn des Jahrhunderts erhalten1!.

Neben St Blasien beeinflußte auch Hirsau verschiedene Klostergründungen
1mM betrachteten Gebiet. Die erste Ausstrahlung Hirsaus erfolgte unter dessen
berühmten Reformabt Wilhelm, der selbst VO  . der Nellenburger Klo-
stergründung In Schaffhausen als Abt vorstand. Er reformierte das 1049 gegrun-
dete Allerheiligenkloster un: ernannte 1082 seinen Schüler Siegfried seinem
Nachfolger, unter dem das Kloster einen gewaltigen Aufschwung erlebte. Schon
VOT der Hirsauer Reform, vielleicht seit der Gründung, bestand In Allerheiligen
eın Doppelkloster. Zwischen 1080 un:! 1092 wurde der Frauenkonvent als eigenes
Kloster eingerichtet und dem Abt VO  3 Allerheiligen als abhängiges Kloster unter-
stellt12 Auch beim Kloster Beinwil ist Hirsauer Einfluß fassen. Die ersten Abte,
vVon denen WIT 1mM Jahrhundert Kenntnis haben, kamen aQus Hirsau. In der
ersten Hälfte des Jahrhunderts estand 1mM Kloster auch eın Frauenkonvent??.

Größere Wirkung aber als Hirsau selbst übte das bischöflich konstanzische
Petershausen auf die Klöster 1Im behandelten Gebiet aus Der zähringische
Reformbischof, Gebhard 111 VO  >; Konstanz, retformierte Petershausen nach dem
Vorbild Hirsaus. Unter dem Reformabt Theoderich, der UVO Prior VO  - Hirsau
WAar, erlebte Petershausen VO  >;Sals Doppelkloster einen bedeutenden
Aufschwung, der unter dessen zweitem Nachfolger, Konrad (1127-1164) bis weiıit
1Ns Jahrhundert anhielt. Petershausen wurde denn auch 1Im Jahrhundert,
bevorzugt VO  - den Bischöfen VO  > Konstanz, für Reformen In ihnen unterstellten
Ööstern herangezogen. Mit Petershausener Hilfe wurde Rheinau (1098?,
13), Wagenhausen (seit und Fischingen und später) reformiert bzw.
besiedelt un ZWar als Doppelklöster**. Erst eginn des Jahrhunderts
wurde Petershausen ZUT Klosterführung In Gt Johann 1m Thurtal ZUSCZOBECN. Der
als zweiter Klostergründer bezeichnete Abt Konrad VO  . Dussnang,=
War Petershausener Konventuale un:! wurde auf Betreiben Bischof Konrads VO  j
Konstanz eingesetzt. St Johann nahm einen merklichen Aufschwung, wiederum

11 Heer, Engelberg bzw. Engelberg-Sarnen, ıIn Helvetia Sacra (wie Anm
596 610 fI 1753

Schudel, Allerheiligen INn Schaffhausen, In Helvetia Sacra (wie Anm 1 F, 1490
1493, 1512 Frauenfelder, Gt Agnes 1n Schaffhausen, ebenda, 1941 fl 1944

Schenker, Das Benediktinerkloster Beinwil 1mM und Jahrhundert, ahrbuch
für solothurnische Geschichte (1973) 5—-156; ders., Beinwil-Mariastein, in Helve-
tia Sacra wıe Anm 385-387, 400

Spahr und Maühller, Petershausen, ıIn 5 Augsburg 1975, 485-488; H. Jakobs,
Die Hirsauer. Ihre Ausbreitung und Rechtsstellung 1m Zeitalter des Investiturstreits
Kölner Historische Abhandlungen Köln/Graz 1961, 7 160 Anm 39;
Miscoll-Recdert, Kloster Petershausen als bischöflich-konstanzisches Eigenkloster
(Konstanzer Geschichts- und Rechtsquellen Forschungen ZUT oberrheinischen
Landesgeschichte 24) Konstanz/Sigmaringen 1973, 176-188, hierzu ist beizuziehen

Meyer, Fischingen als bischöfliches Kloster, In Schriften des ereins für
Geschichte des Bodensees und seiner Umgebung (1974) 47-94, bes £ Anm 15
und
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als Doppelkloster, wWwWI1e ıne Urkunde des genannten Bischof VO 1219
bezeugt*

Der Vollständigkeit halber ge1 noch die Gründung der Herren VO  > Jarasp
Schuls/Marienberg erwähnt. Der klösterliche Aufschwung un:! die Konsolidie-
rung des Klosterlebens erfolgte unter Abten, die aus Ottobeuren
stammten, welches eginn des Jahrhunderts hirsauisch reformiertworden WAarT.
Eine gewiIlsse Verbindung bestand ZUT bischöflichen Benediktinerinnenabtei
üstair, die VO Churer Reformbischof Adelgott kurz VOTI 1157 Neu eingerichtet
und reformiert worden WAarT. Wie Marienberg wurde auch üstair In jener Zeit
VO  5 den Herren VO  . Tarasp reich beschenkt1®.

Zuletzt soll noch einmal VO ersten Reformkloster In der Reihe der vorgestell-
ten Klöster die Rede seln, Von Einsiedeln. Die Wirkung und die Reformtätigkeit,
die VO Kloster „im Finsteren Wald“VO Ende des und bis 1Ns 11.Jahrhundert
hinein ausging und über SanzZ Schwaben ausstrahlte, ist bekannt. Ebenso die Tat-
sache, da{fß Einsiedeln sich rechtlich-institutionell nach dem Muster der alten ene-
diktinerabteien einem Reichskloster entwickelte un der ottonisch-salischen
Reichskirche zuzuzählen ist1/ Und WI1e bei den alten Reichsklöstern verlautet
auch dus Einsiedeln bis 1Ns 12.Jahrhundert hinein nichts über iıne Verbindung
einem Frauenkloster. Im ahre 1130 erhielt dann aber VO  > den Freiherren VO

Regensberg das Praedium Fahr Eigentum geschenkt mıit der Bedingung, dort
eın Frauenkloster errichten. Einsiedeln gründete darauf das Kloster Fahr als
abhängiges Frauenkloster nach dem Vorbild Beraus un: Muris, w1e 1m Stiftungs-
brief selbst ausdrücklich festgehalten wird. Damit ordnet sich Einsiedeln Späa-
ter Stunde bezüglich der Verbindung einem Frauenkonvent den oben (8)  e-
stellten benediktinischen Reformklöstern Z Was bei keiner anderen Reichsabtei
des betrachteten Gebiets sSonst beobachten ist15

Zusammentfassend 1st festzuhalten, daflß miıt wel Ausnahmen, Schuls/Marien-
berg und Erlach, alle 1mM Hochmittelalter entstandenen benediktinischen Reform-
klöster zugehörige rauenkonvente besessen haben, In zehn Fällen bestand nach-
weislich über kürzere oder längere Zeit eın Doppelkloster??.

Dieser erstaunliche Befund widerspricht völlig dem Bild das üblicherweise
VO  . der Geschichte der Klöster dieser Zeit gezeichnet wird afür gibt verschie-
dene Gründe. Einer der wichtigsten ist der historische Migßerfolg, der der Institu-
tion des Doppelklosters Sanz allgemein beschieden WAarT. Dazu kommt die Ver-
urteilung durch hervorragende, die kirchliche Spiritualität bestimmende, zeıt-
genössische Kirchenmänner etwa eines Bernhard VO  — Clairvaux oder eines
Petrus Venerabilis. Mir ist adus dieser Zeit LLIUT ine einziıge programmatische Ver-
teidigung des Doppelklosters bekannt. Sie stammt aus einem der genannten K1ö-

15) Muühller, St Johann, ıIn Helvetia Sacra wıe Anm 51 1409
16) Gilomen-Schenkel wıe Anm 64; Meyer-Marthaler, Müstair, 1n Helvetia

5acra wıe Anm 1883
17) Keller, Einsiedeln 1Im ottonischen Schwaben (Forschungen ZUT oberrheinischen

Landesgeschichte 13) Freiburg i. Br. 1964
18) Gilomen-Schenkel wıe Anm 78—-80
19) unten Anhang.
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ster un War aus Petershausen?*®. Im neunten Abschnitt der Praefatio der
berühmten Chronik dieses Klosters heißt s nachdem UVO die klösterliche Ein-
schließung des Mönchs als sichtbarer Ausdruck seiner Apostelnachfolge erklärt
worden Ist De Sanctimonialibus. Ubi hoc YUOYUE notandum, gquod devote mulieres
parıfer cum sanctıs discipulis Deo militabant, et deo hoc exemplo non est vituperabile, sed
mMAag1s laudabile, 61 sanctimoniales femine ın SETDOTUM Dei monaster115 recıpiantur, ut
uterque An  / ab INDICEM ftamen sequestratus, UNOD ın l0c0 salvetur?!

Es ist nicht VO  e’ ungefähr, daß dieses Zeugnis eben Adus Petershausen stammt
Petershausen WarTrT 1mM Einvernehmen mit seinem Herrn, dem Bischof VO  . Kon-
Stanz, 1mM Jahrhundert als Vorbild un: Vermittler der Doppelklostereinrich-
tung wirksam, Was sich für mehrere Klöster nachweisen ieß Ebenso evident i1st
aber auch die Tatsache, dafß die Einrichtung des Doppelklosters eın überliefe-
rungswürdiges Faktum darstellt wofür wiederum die genannte Chronik als
schlagendes Beispiel anzuführen ist Außer der zıt1erten Stelle In der Praefatio
und drei Abschnitten 1mMm fünften Buch, die Je das Leben einer heiligmäßigen
Petershausener Nonne beschreiben, ält keine der langen und ausführlichen Pas-
n YABOM Klostergeschichte auch L11UT durchscheinen, daß Petershausen eın Dop-
pelkloster WAarT.

Der Befund der Petershausener Chronik ist typisch nicht L1UT für erzählende
Quellen, sondern auch für die überwiegende Mehrzahl der wirtschaftlichen un
rechtlichen Quellen ZUT Klostergeschichte. Das Doppelkkloster, w1e 1mM Umkreis
Hirsaus, St Blasiens un: eben besonders Petershausens vorkommt, steht unter
einem benediktinischen Abt In Rechtsgeschäften un In Beziehungen nach außen
vertritt dieser allein un:! uneingeschränkt das Kloster, Was sich In der urkundli-
chen Überlieferung deutlich erwelsen äßt Erst 1mM Jahrhundert, teilweise noch
später, wird auch bei reinen Männerabteien die Institutionalisierung der Mitspra-
che des Konvents In wichtigen Klosterangelegenheiten aktenkundig, w1e sich 1INS-
besondere der Einführung der Konventsiegel un:! statutarischen Bestim-
INUNSCN über Siegelrecht und davon abhängig eben über Mitsprache des Kon-
vents ablesen äßt Es ist daher nicht verwundern, daß jene Quellen, die übli-
cherweise ZUrTr Darstellung der Geschichte der hochmittelalterlichen Klöster heran-
SCZOgEN werden, nichts über ihre allfällige Einrichtung als Doppelklöster USSa-

gCcn bzw. diese nicht berühren. Eine Schenkung nennt allenfalls den Abt des Klo-
sters und spezifiziert ansonsten dessen Insassen nicht Entsprechend ist der
modernen wissenschaftlichen Untersuchung VO  . Miscoll-Reckert ZUrTr: Peters-
hausener Klostergeschichte des bis 12.Jahrhunderts möglich, mıiıt keinem Wort

erwähnen, daflß Petershausen eın Doppelkloster WAarl. Für iıne solche Fragestel-
lung geben die Urkunden und Verwaltungsakten keine und auch der zeitgenOssi-
sche Chronist, wIıe oben erwähnt, 1Ur verschlüsselt Auskunftt. Nur VO  . Quellen
20) dazu Schreiner, Mönchtum zwischen asketischem Anspruch und gesellschaftli-

cher Wirklichkeit, 1in H- Maurer und Quarthal eg. Speculum 5ueviae,
Festschrift Hansmartin Decker-Hauff (Zs für Württembergische Landesge-
schichte 41) Stuttgart 1982, 250—307, hier DE TT

Z Feger Hg.) Die Chronik des Klosters Petershausen (Schwäbische Chroniken der
Stauferzeit Lindau/Konstanz 1956,
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ZU inneren Kloéterleben 1st ine Aussage über die Döppelklostereinrichtung
überhaupt erwarten. Und hierin besteht für Nsere Fragestellung Uun:! diese
halte ich nicht für zufällig die folgenschwerste Quellenlücke, un War ine tat-
sächliche Lücke und nicht etwa eın Verlust. Es entstand eın statutarischer Text ZUT

Urganisation vVon Doppelklöstern, wWwWI1e S1e in Petershausen, Gt Blasien, Muri oder
Engelberg ZU Teil jahrhundertelang Bestand hatten. Es ist daher nicht möglich,
ausgehend VO  >; normatıven Quellen, Einblick In die spezifische Urganisation der
Doppelklöster gewinnen. 1Sa bietet ine Art innerklösterlicher Quellen,
welche aus jener Zeit verbreitet überliefert sind und darüber Auskunft geben
vermögen, nämlich die Nekrologien. Die Totenbücher eines Doppelklosters müß-
ten als echte prosopographische Quellen dessen speziellen Charakter widerspie-
geln, daß nämlich Männer- und Frauengemeinschaft ZUuUsammen eben erst das
Kloster bilden. Schon Irma Bühler hat darauf hingewiesen, wWI1e sorgfältig bei der
Auswertung VO Nekrologien VOT:  en werden muß un! erst VOT kurzem
hat Axel Müssigbrod durch Analyse des Nekrologiums VO  . Moissac aufgezeigt,
wWwI1e sehr auch diese Quelle 1Ur unter Beiziehung aller anderen verfügbaren uel-
len Aussagewert erhalten kann?22 Um den Befund der Nekrologien überhaupt
auswerten können, auch bezüglich der Doppelklosterfrage, dürfen diese nicht
einfach punktuell benutzt werden, sondern ihr ganzheitlicher Charakter muflß erst
analysiert und In Betracht SCZOBCN werden, damit eine Einzelaussage richtig
gewertet werden kann. Editionsqualität un: Überlieferungsanlage bieten oft
unüberwindliche Hindernisse, ine Auswertung überhaupt agen

Doppelt gunstige Umstände haben für die betrachteten Klöster eine Auswer-
tung möglich werden lassen. Aus Fischingen, Muri, Petershausen, Rheinau und
Wagenhausen haben sich 1mM Jahrhundert angelegte Nekrologien oder Nekro-
logfragmente 1Im Original erhalten. u Wagenhausen liegt ıne eingehende
wissenschaftliche Edition mıit Auswertung VO  - Bruno Meyer VOT un auch das
Nekrolog VO  >; Muri (Hermetschwil) ist VO  > Paul Kläui modern ediert?®. Zum
Engelberger Nekrologium stehen mMIr weitgehende Vorarbeiten ZUr Verfügung,die ich VOT einigen Jahren In Hinsicht auf ine Edition des Engelberger Profess-
buchs In AngriffShabe

Die Nekrologien VO  j Muri un Engelberg sollen 1M folgenden kurz vorgestelltwerden. Vorauszuschicken 1st die Bemerkung, dalß beide In der Forschung Ur als
Totenbücher der Frauenklöster gelten, der Murenser, weil bei derVerlegung der
Nonnen VO:  . Muri mıiıt nach Hermetschwil wanderte, der Engelberger, weil auf
Veranlassung der Meisterin Adelheid VO  >; Heidegg angelegt wurde. Aufbewah-
rTung und Weiterbenutzung 1im Frauenkloster War In beiden Fällen übermächtigund bestimmte unreflektiert die jeweilige Zuschreibung und entsprechend die

22) Bühler (wie Anm Müssigbrod, Frauenkonversionen In Moissac, 1ın Histori-
sches Jahrbuch 104 (1984) 113-129

23) Meyer, Das Totenbuch VO  >} Wagenhusen, ıIn Schriften des ereins für Geschichte
des Bodensees und seiner Umgebung 86, 19068, 87-1 Kläui (Hg.), Das Nekrolo-
g1um des Klosters Hermetschwil, In ders., Die Urkunden des Klosterarchivs Her-
metschwil (Aargauer Urkunden 1D); Aarau 1946, 155-187.
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Einschätzung der Quelle durch die bisherige Forschung. Eben deswegen wurde
nicht beachtet und historisch nicht gewertet, dafß die Teile des Hermetschwiler
Nekrologiums, die 1M 12. Jahrhundert entstanden sind, die Insassen des osters
Muri widerspiegeln, eben das Nekrologium VO  — Muri darstellen, oder dafß das
Engelberger Nekrologium, auch wenn iıne Meisterin seine Niederschrift 11-

laßte, nicht 1Ur das Engelberger Frauenkloster erfaßte.
Analysiert I1ld  $ aber jeweils den Anlagebestand bzw. 1ImM Falle VO  - Muri die

Einträge bis etwa ZUT Verlegung des rauenkonvents nach Hermetschwil;, ann
kein 7Zweitel aufkommen, daß@ darin die Nekrologtradition der Doppelklöster
vorliegt. Die Anlage des Murenser Nekrologiums wird in die Jahre VO  5 etwa 1131
bis spatestens 1140 datiert?* Die Anlagehand verzei:  net hiervlerbte MONd-
ch1 oder fratres nostre congregation1s un SOTOTES nostre congregation1s, dann eine
inclusa neben weıiteren weltlichen Personen. Dieser Anlagebestand dürfte
annähernd vollständig die Mönche un Nonnen VO  . Muri eıt der St Blasianer
Reform VO  > 1083 enthalten. Der Hauptbestand des Nekrologiums wurde aber
VO  . 1140 etwa bis 1220 eingetragen. Darunter sind nNeun hbte un drei Meisterin-
ne  >; VO  > Murri, 188 als monachus oder frater nostre congregation1s bezeichnete Moön-
che un: 179 als SOTOT, monacha, monialis, oder sanctimonialis nostre congregation1s
bezeichnete Nonnen verzei  net; azu kommen als andere Klosterangehörige
bezeichnet incluse un inclusus, presbiteri, diaconi und subdiaconi, weibli-
che und Zzwel männliche Konversen, ach puer1, Zwel yuelle un! sechs Mägde An
klosterfremden Personen wurden eingetragen zehn bte oderAbtissinnen, sechs
Pröpste, eın Bischof und sieben weıitere Geistliche, milites, 265 laici, 241 laicae
SOWIle weitere 130 Männer und 106 Frauen. Während bei der Anlage die Nonnen
VO  . der Zahl der Mönche 1M Verhältnis übertroffen wurden, veränderte sich
dies Gunsten der Nonnen bei den folgenden inträgen: 213 weibliche stehen
263 männlichen Klostermitgliedern gegenüber, also etwa Dieses Verhältnis
zeigt ganz deutlich, daß sich Muri einem Doppelkloster mıiıt einander etwa
gleichwertiger Männer- un Frauengemeinschaft entwickelte.

Zu einem analogen Resultat hrt auch die Auswertung des Engelberger
Nekrologiums. Die Anlage erfolgte 1mM ahre 1345, wI1e das Kolophon des Schrei-
bers auswelst: scr1iptus est ste liber fratre Rudolpho de Schönenwerd ad petiıcıonem
SOYOT1S Adelheidis de Heidegge magıstre CONDeENkUS dominarum NNO domini C®
x[° .DO 2 Rudolf VO  $ Schönenwerd War der Prior VO  - Engelberg un hat die

24) Datierung und Händescheidung nach Kläui wıe Anm 23), 157; ausgezählt WUT-
den Hand und die Hände

25 Die alten Editionen der Nekrologien VO  > Engelberg können nicht verwendet WEeTl-

den, da s1e den Text, hne die Hände scheiden, abdrucken, Schneller Hg.)
Jahrzeitbücher des Mittelalters. Des Frauenklosters Engelberg, 1n Der
Geschichtsfreund Mittheilungen des historischen ereins der fünf Orte Lucern,
Uri, Schwyz, Unterwalden und Zug (1871), 245-2806, und 1ın MCGiH Necrologia
Germaniae, Bd 1 ed Baumann, Berlin 1888, 365-383 Die folgende Auswer-
tung und Auszählung nach dem Original, Codex Nr. der SHiftsbibliothek Engel-
berg, das Zitat auf fol
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Anlage des Totenbuches geschrieben. Er schuf dafürwel Kalendare, das ıne Wal

für die Nekrologeinträge bestimmt, das zweiıte für die Anniversarien. Neben der
Einrichtung hat auch die gesamte vorgängige Nekrolog- und Anniversarüber-
lieferung des Klosters eingetragen. Im Nekrologium Gnden sich In dieser ersten
Eintragungsschicht neun Engelberger bte und zehn Engelberger Meisterinnen,
251 männliche und 515 weibliche Konventsmitglieder verzei  net. Das Verhältnis

zwischen Männern und Frauen entspricht demjenigen, das uns eginn des
Jahrhunderts In einer Bittschrift den Papst betreffend die Überbetragung

VO  >; Kircheneinkünften das Engelberger Kloster genannt wird. Dort heißt
nämlich, daß In Engelberg Mönche und Nonnen lebten. Die übrigen erst aus

dem Jahrhundert überlieferten Konventszahlen weichen davon allerdings ab
Der Männerkonvent zählte 1330/31 Mitglieder. Der Frauenkonvent dürfte In
den 1340er Jahren zwischen 200 und 200 Mitgliedern gezählt haben 1325 sollen
nämlich beim Besuch der Königin Agnes In Engelberg 139 Klosterfrauen die Jung-
frauenweihe erhalten haben 1345 wiederum Als 1349 die Pestepide-
mıe auch 1mM Engelbergertal wüutete, starben innerhalb VO  - vlier onaten 116 Klo-
sterfrauen, Was den inträgen 1mM Nekrologium überprüft werden kann. Irotz
dieser Verluste War die Frauengemeinschaft noch derart zahlreich, dafß 1M Jahre
1353 für die Nonnen eın Numerus clausus eingeführt wurde, nicht mehr als 100
Nonnen sollten fortan In Engelberg leben *°

Im Falle VO  — Muri ergab sich aus den Nekrologeinträgen, Was die Mitglieder-
zahlen betrifft, eın Gleichgewicht zwischen Frauen- un:! Männerkommunität, 1mM
Falle VO  — Engelberg War seIit dem eginn des 13.Jahrhunderts der Frauenkonvent
wesentlich größer als der Männerkonvent, ıIn der ersten Hälfte des ahrhun-
derts, WIT einıge gesicherte Zahlen kennen, das vler- bis fünffache. Bei
den drei anderen Klöstern, denen Nekrologien aus dem Jahrhundert
überliefert sind, stehen sich In Fischingen 143 männliche und 125 weibliche, In
Rheinau 109 männliche und weibliche Mitglieder gegenüber ‚x ıIn Wagenhausen
enthielt die Frauenkommunität etwa eın Drittel der Mitglieder des Männerkon-
vents; bei allen dreien also War die Frauengemeinschaft halb his eın Drittel
gTrOß wIı1e diejenige der Männer?’.

In allen Nekrologien, un:! darauf G@1 noch einmal hingewiesen, drückt sich die
Zusammengehörigkeit der beiden Gemeinschaften unzweitelhaft e werden
doch die Männer, w1e die Fraueneinträge unterschiedslos mıit der Zugehörigkeits-
formel nostre congregatıionıs versehen.

Es wurde bereits darauf hingewiesen, dafß urkundliche Quellen für Doppelklö-
ster kaum Belege iefern. Umsomehr Gewicht haben aber diejenigen, die sich den-
noch finden lassen. Hierbei ist U  > auffallend, daß insbesondere iıne Reihe
bischöflicher Urkunden, ıIn denen diese Klöster mıit Kirchengütern beschenkt WEelI -

den, dies tun Als Beispiel zıtiere ich die Schenkungsurkunde über den halben

26) 7Zu den Konventszahlen die Belege bei Gilomen-Schenkel (wie Anm 2‘)/ 70
Heer, Engelberg und Engelberg-Sarnen, 1n Helvetia Sacra (wie Anm 1 / 597,
1734

Z/) Ausführlicher Gilomen-Schenkel (wie Anm
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Zehnt der Kirche VO  >; Stans Engelberg, die Bischof Konrad VO  3 Konstanz 1218
ausstellte fidelibus notum PS5SE uolumus, qualiter quoddam regulare cenobium, quod
MONS anglorum nuncupatur, In nostra diocesi sS1tum es$, In QU0 utrıusque C SINCeEra
deuotio In dei audıbus iugiter perseuerat, icet dem CoNueENtus continuam In NECESSAT1LS
patıatur penurıam,. Und In der Inkorporationsurkunde über die Stanser
Kirche, die Bischof Eberhard VO  > Konstanz 1270 ausgestellt hat, heißt

Aane visıtationıs fempore DEr nostram dyocesim Monasterium montis Angelo-
ordinis sanctı Benedicti visiıtando multitudinem DETrSONATUM tam Monachorum

YUUM Monialium ibidem, ad laudem Omnipotentis dei INDeENENIMUS-
fam,

Zuletzt möchte ich noch ıne Selbstbenennung des Engelberger Klosters
anführen, wIı1e S1e sich In einer Urkunde Abt Arnolds VO 1292 erhalten hat
Arnoldus abbas monaster11 Montis Angelorum ordinis sanctı Benedicti, ( onstantiensis
dyocesis, COoNDeEnNttus tam dominorum GUUmM dominarum eiusdem monasterii?©.

Die angeführten Belege drücken deutlich adus sowohl In der Einschätzung
der kirchlichen Oberen, wI1e auch 1mM Selbstverständnis bilden In Engelberg die
Männer- und die Frauengemeinschaft Inmen den einen Konvent, kurz eın
Doppelkloster.

Ahnliche bischöfliche Belege gibt e beispielsweise für Beinwil ine Supplik
des Basler Bischofs Heinrich VO  - Thun Papst Honorius 111 VO 1219
oder für St Johann 1M Thurtal die Übertragung VO  n Einkünften der rche VO  .

Kappel das Kloster durch Bischof Konrad VO  - Konstanz VO 1219
als Klosterinsassen explicit a  €s et OTOTES genannt werden 5

Die vorgelegten Quellenbelege mogen genugen. icht Vollständigkeit wurde
angestrebt, sondern versucht, die verschiedenen vorkommenden Konstellatio-
nen beispielhaft illustrieren. Die Klosternekrologien bilden die zentrale Quel-
lengruppe, S1e konnten durch chronikalische und annalistische Zeugnisse un:
schließlich auch durch urkundliche Belege erganzt werden. Mir scheint, s1e alle
haben deutlich werden lassen, daß die Doppelklostereinrichtung bei den VOTI-

gestellten benediktinischen Reformklöstern nicht die Ausnahme sondern die
Regel WAarT. Ebenso ist das Erlöschen bzw. die Irennung der beiden Kommunitäten,
die meıst 1mM Laufe des oder Jahrhunderts faßbar wird, ine allgemeine
Erscheinung. Die Ablehnung der Einrichtung des Doppelklosters, wI1e s1e beson-
ders VO  > monastischen Exponenten formuliert wurde, erfolgte parallel YADER

allgemeinen 1Im Jahrhundert einsetzenden Ablehnung der Übernahme un

28) in: Vermischte Urkunden, 1ın Der Geschichtsfreund. Mittheilungen des histori-
schen 'ereins der fünf Orte Lucern, Uri, Schwyz, Unterwalden und Zug (1852)
252

29) Ed VO  >} Schneller, 1n Der Geschichtsfreund wıe Anm 28), (1858) 184-186
30) Ed VO  >; Vogel, Urkunden des Stiftes Engelberg, ıIn Der Geschichtsfreund (wie

Anm 28) 51 (1896) 135 Nr. 164
31) Zu Beinwil Solothurner Urkundenbuch ; Solothurn 1952, 170 Nr. 300, auch Z

Solothurn 1971, Nr. Zu St.Johann 1M Thurtal Chartularium Sangallense 3!
St. Gallen 1983, 120 Nr. 1062
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etreuung VO  > Frauenklöstern durch die Männerorden Dieses programmatische
Verhaltensmuster prägte der Folgezeit querT durch die Orden hindurch das offi-
zielle, schriftlich festgehaltene Verhältnis zwischen Männer- und Frauenklöstern
Diese überkommene mittelalterliche Prägung bestimmte dann auch weitgehend
die historiographische Tradition, die neben der Quellenlage dafürverantwortlich
ist daß die Einrichtung der hochmittelalterlichen Doppelklöster als historisches
Faktum weitgehend verschwiegen wurde Diese dus dem Mittelalter stammende
Ausrichtung erfuhr dereit der tridentinischen Reform iNe folgenschwere Ver-
tiefung, deren Nachwirkungen VO  - der barocken Klostergeschichtsschreibung
bis hin ZUT modernen Klostermonographie greifbar bleiben Petershausen wurde
als Beispiel schon erwähnt ber auch für Engelberg Ist dies ähnlicherWeise
beobachten

Im /16 Jahrhundert erlebte das Engelberger Kloster 1Ne Zeit des Nieder-
Brandkatastrophen, disziplinäre Schwierigkeiten Mißwirtschaft CINISCI

bte un: Jahrhundert erneut Pestwellen folgten sich Als sich die Ideen der
tridentinischen Reform auszubreiten begannen, erhob sich die Forderung nach
Verlegung der Frauenkommunität Wie vollständig das Bewußtsein verschwun-
den WAdrl, daß Männer und Frauen früherer eit ine klösterliche Einheit gebil-
det hatten, zeigte sich Plan Abt Jakob Benedikt Sigerists, der den Frauenkon-
vent einfach aufheben und stattdessen Grab des seligen Bruder Klaus Sach-
seln e1in Priorat einrichten wollte Dieser Plan wurde ZWarT nicht ausgeführt den
Engelberger Klosterfrauen wurde die Existenzberechtigung nicht einfach abge-
sprochen, aber aus Engelberg mufßten S51€e€ weichen 1615 erfolgte die Verlegung
des Frauenklosters nach Sarnen“?* Damit verschwanden die Klosterfrauen auch
dus dem historischen Bewuftsein Engelbergs und VO  - der barocken Klosterhisto-
riographie bis hin ZUrT 1975 erschienenen Monographie ZUT Klostergeschichte VO  5

Gall Heer wird Engelberg als und LLUT als benediktinische Männerabtei beschrie-
ben Werden die Klosterfrauen dennoch einmal erwähnt wird die Vorstellung

eigenständigen, VO Männerkloster vollständig losgelösten Frauenklo-
sters suggerlert Als Beleg zıllere ich CINISE Zeilen adus dem Vorwort der erwähn-
ten Engelberger Klostergeschichte, es heißt icht berücksichtigt ist dagegen
die Vergangenheit des Frauenklosters St Andreas, das War bis 1615
großen Teil die Geschichte der Männerabtei teilte Für die früheren Perioden fn-
den sich aber NUur sporadische Quellen über dieses sogenannte „untere Kloster
die zudem für die Darstellung noch NIS geklärt sind Und selt 1615 da diese
Quellen reichlicher Gebote stehen, machte der Frauenkonvent mıit der Verle-
SuNng nach Sarnen ine besondere Entwicklung durch die hier nicht mehr berück-
sichtigt werden konnte,

hoffe Ausführungen haben aufzuzeigen vermocht elch grundsätz-
lich anderes Selbstverständnis die hochmittelalterlichen Doppelklöster auszeich-
nete un: Nıg gerecht ihnen bis heute die Geschichtsschreibung geworden
ist
32) dazu Heer (wie Anm 26), 600 f 635# 1736
33) Heer Aus Vergangenheit VO  z} Kloster und Tal Engelberg OT Engelberg

1975
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Anhang
Liste der südalemannischen und rätischen Klöster.

n) Frühmittelalterliche Klöster (bis 900)
Name Gründung Bemerkungen
Säckingen Df Baden-Württemberg) Mitte Reichsabtei, Frauen/Doppelkloster?

719 Reichsabtei.St Gallen
7724 ReichsabteiReichenau Baden-Württemberg)

728 Reichsabtei.Murbach Dep Haut-Rhin)
Luzern 7306 ceit 1135 als ropstei Murbachs

belegt
Pfäfers Mitte Reichsabtei.
Disentis Mitte Reichsabtei.
(_azis 718 J. Frauenkloster: 1156 Reformierung

nach der Augustinerregel durch
Bischof Adelgott VO  - Chur

üstair 8. Jh Männerabtei; 1157 als
Benediktinerinnenabtei retormiert
und nNeu eingerichtet durch Bischof
Adelgott VO  — Chur.

Mistail 8.Jh Frauenkloster; zwischen 1096 un
1154 aufgehoben.

Zürich 853 Reichsabtei, Frauenkloster.

Reformklostergründung O12 Jh.)
Name Gründung/Reform Bemerkungen
[ Einsiedeln 934 Reichsabtei: Ende bis Mitte

bedeutendes Reformzentrum.
Fahr 1130 die Stiftung des Lütold VO

Regensberg wird als abhängiges
Frauenkloster Einsiedeln
Eigentum übertragen.

St Blasien Baden-Württemberg) Jh./1070—-73 Formung nach dem Vorbild VO  .

Fruttuaria unter Abt Giselbert
(1068-1086) als Doppelkloster;

Berau Baden-Württemberg) 1108/25 Frauengemeinschaft unter Abt
Rusten (1108-1125) als abhängiges
Frauenkloster nach Berau verlegt.
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Muri 1027/1083 1083 unter Abt Giselbert VO  a

St Blasien als Doppelkloster
Hermetschwil 1200 eingerichtet; Verlegung der

Frauengemeinschaft 1200 als
abhängiges Frauenkloster nach
Hermetschwiil.

Erlach 1093/1100 gestiftet VO Lausanner Bischof
ONO VO  . Fenis als „novella
Fructuariensis disciplinae plantatio“;
der erste Abt Ekkehard wurde aQus

Gt Blasien berufen.
Trub BFE VOT 1128/30 St Blasianer ormung der erste

Abt Sigefridus stammt aus

St. Blasien.
Rüegsau BE Jh./vor 1280 VO  > Trub abhängiges Frauenkloster.

Engelberg VOT 1128 erste Besiedlung aus Muri;
Aufschwung unter Abt Frowin
(1143-1178) aus St Blasien;
möglicherweise VO  . Anfang d
wahrscheinlich unter Frowin als
Doppelkloster eingerichtet.
Reformzentrum unter dem111 Hirsau Baden-Württemberg) h./1079
bedeutenden Reformabt Wilhelm
(1069-1091); 1079 entstehen die
„Constitutiones Hirsaugienses’” nach
dem Vorbild Clunys; die
Doppelklosterorganisation (seit
Wann ?) wurde VO  . Abt Wilhelm VOI

1079 aufgelöst und die Nonnen nach
Kentheim verlegt.

Schaffhausen Allerheiligen 1049/1080 seit der Gründung Doppelkloster?
1080/92und Gt Agnes 1080 wird Allerheiligen durch Abt

Wilhelm von Hirsau reformiert;
1080/92 wird St Agnes als eigenes,
aber VO  - Allerheiligen abhängiges
Frauenkloster eingerichtet.

Petershausen 983/1085—-86 1085/86 hirsauisch reformiert, von

Baden-Württemberg) Bischof Gebhard HI] VO  - Konstanz
wird der Prior VO  ' Hirsau,
Theoderich, als Abt berufen; unter
diesem Einrichtung als
Doppelkloster.
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Wagenhausen 1083 1Im unter Petershausener
Führung als Doppelkloster belegt

Rheinau 8./9 Jh./1098/1106 1098 ?/1106 hirsauische Reform unter
Petershausener Einfluß y Einrichtung
als Doppelklkloster.

Fischingen 1138 unter Einfluß VO  . Petershausen als
Doppelkloster eingerichtet.

St Johann Hälfte Jh./1209 unter Abt Konrad VO  3 Dussnang
1209-1242), der aus Petershausen
stammt, als Doppelkloster belegt

Beinwil 1100 die Adus dem bekannten bte
stammen aus Hirsau r in der Hälfte
des als Doppelkloster belegt.

Hohentwiel/Stein Rhein VOT 1002/03 nach Stein Al Rhein verlegt;
erscheint 1123 unter den hirsauisch
(?) reformierten bischöflich-
bambergischen Östern.

Schuls GR/Marienberg 1087/96 stammen die bte aus

(I Prov. Bolzano) Ottobeuren un! dürften dessen
Hirsauer Formung vermittelt haben

Schöntal VOT 1146 VO  — Anfang als Doppelkloster
eingerichtet, 1Im Laufe des
verschwindet die
Männergemeinschaft.


